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Entwicklung des BIP in Österreich

Abb. 1: Quelle: Scheiblecker und Ederer (2025):WIFO

“Die heimische Wirtschaft sollte ab Mitte 2025 die längste Rezession der Zweiten Republik
überwunden haben. Die Intensität der Erholung hängt vor allem von den unsicheren
internationalen Rahmenbedingungen ab.”
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BIP pro Kopf in einer langfristigen Perspektive

Zunächst gab es sehr lange kein Wirtschaftswachstum ⇒ die Einkommen und der
Lebensstandard stagnierten auf einen sehr niedrigen Niveau

Erst seit ein paar Generationen beobachten wir Wirtschaftswachstum ⇒ seither
steigen Einkommen und Lebensstandard beständig

Datenquellen:
- Statistische Ämter (z.B. Statistik Austria) veröffentlichten Daten zum

Wirtschaftswachstum

- Für die Vergangenheit haben ForscherInnen die wirtschaftliche Produktivität
rekonstruiert (allen voran der britische Ökonomen Angus Maddison)

- Maddison Project Database umfasst derzeit 169 Länder ⇒ von der Römerzeit bis zur
Gegenwart (Bolt und van Za, 2023)1

- ab 1950: offizielle BIP Berechnungen
- 1850 - 1950: Rekonstruktion auf Basis anderer Statistiken ⇒ Produktionsmengen, Preise,

Löhne, etc.
- vor 1850: indirekte Methoden der Rekonstruktion

1Daten: https:
//www.rug.nl/ggdc/historicaldevelopment/maddison/releases/maddison-project-database-2020
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BIP pro Kopf in einer langfristigen Perspektive

Abb. 2: Quelle: Roser (2013):Our World in Data

Zentrale statistische Kennziffer zur Erfassung des Wirtschaftswachstums ⇒ reales BIP je
Einwohner = reales BIP geteilt durch die Bevölkerung ⇒ Pro-Kopf-Einkommen
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Warum hat sich das Wirtschaftswachstum im Laufe der
Geschichte verändert?2

Die Menschen lebten die längste Zeit als Jäger und Sammler.

Vor etwa 12.000 Jahren begannen sie Landwirtschaft zu betreiben.
- Fortschritte in der Landwirtschaft führten zu mehr Nahrung & weniger Hunger
- landwirtschaftliche Geräte ⇒ mehr Ertrag mit weniger Arbeit
- Märkte & bessere Transportinfrastruktur ⇒ Kosten sinken

Die industrielle Revolution (seit der 2. Hälfte des 19. Jhd.) löste ein enormes
Wirtschaftswachstum aus.

- weniger Ressourcen für landwirtschaftliche Produktion notwendig
- mehr Zeit für andere Aktivitäten
- Erfindungen ⇒ enormer Anstieg der Produktionsmöglichkeiten

Das Wirtschaftswachstum führte zu höherem Lebensstandard und einer höheren
Lebenserwartung

- Bevölkerungsanstieg: ≈ 1 Mrd. (1800) ⇒≈ 8 Mrd. (2021)

Kleine Unterschiede im Wirtschaftswachstum verstärken sich im Laufe der Zeit ⇒
reiche vs. arme Länder

2
Das “Journal of Economic History” widmet sich der Untersuchung wirtschaftlicher Phänomene in historischen Zusammenhängen. Zu den behandelten Themen gehören

Wirtschaftswachstum, Ungleichheit, politische Ökonomie, Arbeitsmärkte, Geld und Bankwesen, internationaler Handel, Verkehr, Landwirtschaft, Bildung, städtisches Wachstum,
industrielle Organisation, technologischer Wandel, Gesundheit und Demografie sowie die Rolle von Regierung und Regulierung.
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Warum hat sich das Wirtschaftswachstum im Laufe der
Geschichte verändert?

Abb. 3: Beschäftigung in der Landwirtschaft als Anteil an der Gesamtbeschäftigung (Jones, 2016)
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Warum hat sich das Wirtschaftswachstum im Laufe der
Geschichte verändert?

Abb. 3: Anstieg der Lebenserwartung (Roser, Ortiz-Ospina und Ritchie, 2013:Our World in Data)
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Warum hat sich das Wirtschaftswachstum im Laufe der
Geschichte verändert?

Abb. 3: Bevölkerungswachstum (Roser, Ritchie u. a., 2013:Our World in Data)
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https://ourworldindata.org/world-population-growth#world-population-from-10-000-bce-to-today


Reales BIP pro Kopf (1820 vs. 2020)

Abb. 4: Quelle: Stevenson und Wolfers (2020)

Kleine Unterschiede im Wirtschaftswachstum verstärken sich im Laufe der Zeit.
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Wachstumskatastrophen und -wunder

Abb. 5: Reales BIP pro Kopf relativ zu den USA (Stevenson und Wolfers, 2020)

Buchtipp: Acemoglu, Daron & James Robinson (2012): Why nations fail: The origins
of power, prosperity, and poverty.
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Die Ursachen für das langfristige Wachstum

Warum sind einige Länder reich, während andere so arm sind, dass sie kaum genug
produzieren, um zu überleben?

Und warum werden einige Länder mit der Zeit immer reicher, während andere
stagnieren?

Wovon hängt es ab, wie viel Leistung jedes Land produziert?
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Die Produktionsfunktion

Abb. 6: Quelle: Stevenson und Wolfers (2020)

Die Produktionsfunktion beschreibt die Methoden, die ein Unternehmen einsetzt,
um Inputs in Outputs umzuwandeln.
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Die aggregierte Produktionsfunktion

Abb. 7: Quelle: Stevenson und Wolfers (2020)

Die aggregierte Produktionsfunktion setzt den gesamten Output (BIP)3 mit der
Menge der eingesetzten Inputs in Beziehung.

- Humankapital: Qualifikation und Fähigkeiten der ArbeitnehmerInnen
- Physisches Kapital: Werkzeuge, Maschinen und Strukturen

3GDP = Gross Domestic Product = Bruttoinlandsprodukt (BIP).
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Die aggregierte Produktionsfunktion
Mathematisch

Der Output Y (= BIP) ergibt sich als Funktion f der Inputfaktoren Arbeit (L),
Humankapital (H) und physisches Kapital (K):

Y = f (L, H, K)

Ein Land wird mehr Output produzieren (Y steigt), wenn
1. es mehr ArbeiterInnen (L) beschäftigt (bzw. mehr Arbeitsstunden),
2. seine ArbeiterInnen höhere Qualifikationen (H) erlangen,
3. es mehr physisches Kapital (K) akkumuliert,
4. oder eine effizientere Technologie (f ) einsetzt.
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Der Faktor Arbeit

Eine grössere Bevölkerung steigert das BIP, aber nicht das BIP pro Kopf.

Die Demografie beeinflusst das Wirtschaftswachstum ⇒ Abhängigkeitsquotient

Der Anstieg der Arbeitsmarktbeteiligung der Frauen hat das Wirtschaftswachstum
erhöht

Geringere Arbeitsstunden reduzieren das BIP, können aber die soziale Wohlfahrt
erhöhen

- Zeitverwendungsstudien: z.B. American Time Use Survey
- Animationen: A Day in the Life: Work and Home; A day in the Life: Women and Men
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Abhängigkeitsquotient

Abb. 8: Quelle: Ritchie und Roser (2019):Our World in Data

Anzahl der Menschen, die zu jung/alt sind um zu arbeiten, pro 100 Menschen im
erwerbsfähigen Alter
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https://ourworldindata.org/grapher/age-dependency-ratio-of-working-age-population?tab=chart&country=USA~AUT~CHN~Low-income+countries


Arbeitsmarktbeteiligung der Frauen

Abb. 9: Quelle: Ortiz-Ospina, Tzvetkova und Roser (2018):Our World in Data

Seit dem 2. Weltkrieg traten Frauen in großer Zahl in das Erwerbsleben ein ⇒
Frauen waren für einen großen Teil des Wachstums des BIP/Kopf verantwortlich
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https://ourworldindata.org/female-labor-supply#female-participation-in-labor-markets-grew-remarkably-in-the-20th-century


Durchschnittliche jährliche Arbeitszeit

Abb. 10: Quelle: Giattino, Ortiz-Ospina und Roser (2020):Our World in Data

Je mehr Stunden die Menschen arbeiten, desto mehr BIP produzieren sie.
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Der Faktor Humankapital

Die Arbeitsproduktivität ist die Menge an Waren und Dienstleistungen (Output), die
jede Person pro Arbeitsstunde produziert.

- Arbeitsproduktivität = Y/L
- hängt stark vom Humankapital ab
- Fähigkeiten und Kenntnisse, die durch Bildung, Ausbildung und Praxis erworben

werden

Grundschulbildung ⇒ Lese- und Schreibfähigkeit als der Grundstein für weiteres
Lernen

Sekundarstufe/Tertiärstufe ⇒ erhöht die Produktivität
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Entwicklung des Humankapitals

Abb. 11: Alphabetisierungsraten (Stevenson und Wolfers, 2020)
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Entwicklung des Humankapitals

Abb. 11: Durchschnittliche Anzahl an Schuljahren (Roser und Ortiz-Ospina, 2016a:Our World in Data)
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Entwicklung des Humankapitals

Abb. 11: Anteil der Bevölkerung mit tertiärer Bildung (Roser und Ortiz-Ospina, 2013:Our World in Data)MZ (JKU) Wachstum 19 / 38
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Entwicklung des Humankapitals

Abb. 11: e) Quelle: Stevenson und Wolfers (2020)
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Bildungsrenditen

Abb. 12: Verdienst von Arbeitnehmern mit tertiärem Bildungsabschluss (bzw. Sekundarstufe II) im Verhältnis
zum Verdienst von Arbeitnehmern mit Sekundarstufe I, 2020 (OECD, 2022)
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Quantität vs. Qualität

MZ (JKU) Wachstum 21 / 38



Der Faktor physisches Kapital

Die “Ausstattung” bestimmt, wie viel pro Stunde produziert werden kann.

Der Kapitalstock ist die Gesamtmenge des physischen Kapitals, die bei der
Produktion von Waren und Dienstleistungen eingesetzt wird.

Kapital und Arbeit ergänzen sich in der Regel ⇒ Komplementärgüter
- Produktivität von Arbeit ist höher mit der richtigen Ausstattung

Investitionen erhöhen den Kapitalstock und hängen von der Sparquote ab.

Auslandsinvestitionen bauen den Kapitalstock auf.
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Der Faktor technologischer Fortschritt

Technologischer Fortschritt beschreibt neue Methoden zur Nutzung vorhandener
Ressourcen.

- Produktionstechniken, die auf wissenschaftlichen Entdeckungen aufbauen
- Managementtechniken (z.B. japanische Autoindustrie)
- “Computerrevolution”
- Künstliche Intelligenz

Ermöglicht aus gegebenen Ressourcen mehr zu produzieren.

Technologischer Fortschritt erhöht das Wirtschaftswachstum.
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Analyse der Produktionsfunktion

Die Produktionsfunktion liefert eine Reihe von wichtigen Erkenntnissen über den
Prozess des Wirtschaftswachstums.

1. Konstante Skalenerträge:
Situation, in der alle Inputs um einen bestimmten Anteil erhöht werden und der
Output um den gleichen Anteil steigt ⇒ eine Verdoppelung der Inputs führt zu
einer Verdoppelung des Outputs

2. Gesetz des abnehmenden Grenzertrags:
Wenn ein Input konstant gehalten wird, ergeben Erhöhungen der anderen Inputs ab
einem gewissen Punkt immer kleinere Erhöhungen des Outputs

3. Konvergenz:
Abnehmende Ertragsraten implizieren, dass arme Länder zu reicheren Ländern
aufschließen können ⇒ Kapitalinvestitionen sind für ein relativ armes Land
ertragreicher als für ein relativ reiches Land
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Abnehmender Kapitalertrag

Abb. 13: Quelle: Stevenson und Wolfers (2020)

Mit zunehmendem Einsatz von physischem Kapital je Arbeitnehmer (K/L) fällt der
Produktivitätsanstieg (Y/L) immer geringer aus (alle anderen Inputs konstant).
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Konvergenzhypothese

Das langfristige Wachstum  
Erfolg, Enttäuschung und Versagen

750

24.4

Kurzzusammenfassung

�� Das spektakuläre Wachstum Ostasiens 
wurde durch hohe Sparquoten und hohe 
Investitionsausgaben hervorgerufen, die 
schwerpunktmäßig für Bildung und die 
Übernahme von fortgeschrittenen Techno
logien aus anderen Ländern getätigt wur-
den.

�� Schlechte Bildung, politische Instabilität 
und verantwortungsloses Handeln der 
Regierungen sind wichtige Ursachen für das 
langsame Wachstum Lateinamerikas.

�� In den afrikanischen Ländern südlich der 
Sahara haben politische Instabilitäten, 
Kriege und die schlechte Infrastruktur, 
insbesondere im Gesundheitsbereich, 
zu einer katastrophalen Wachstums
schwäche geführt.

�� Die Konvergenzhypothese scheint nur 
unter der Ceteris-paribus-Klausel zuzutref-
fen, wenn also weitere Einflussfaktoren ge-
danklich konstant gehalten werden, die das 
Wirtschaftswachstum beeinflussen, wie Bil-
dung, Infrastruktur, Eigentumsrechte usw.

wies Westeuropa ein deutlich höheres Pro-Kopf-Einkommen 
auf als Lateinamerika. Aber im Gegensatz zur Konvergenz
hypothese wuchsen die Volkswirtschaften Westeuropas über 
die nächsten 58 Jahre schneller, wodurch sich der Abstand zwi-
schen diesen Regionen vergrößerte.
Ist die Konvergenzhypothese also völlig falsch? Nein: Wirt-
schaftswissenschaftler vertreten immer noch die Auffassung, 
dass Länder mit einem relativ geringen realen BIP je Einwoh-
ner tendenziell höhere Wachstumsraten aufweisen als Länder 
mit relativ hohem realen BIP je Einwohner – ceteris paribus. In 
der Realität sind aber die Umstände – Bildung, Infrastruktur, 

Rechtssicherheit usw. – oft nicht gleich. Ökonometrische Stu-
dien zeigen, dass nach Berücksichtigung der Einflüsse dieser 
anderen Faktoren ärmere Länder tendenziell höhere Wachs-
tumsraten aufweisen. Dieses Ergebnis ist unter dem Begriff 
konditionale Konvergenz bekannt.
Weil sich die anderen Einflussfaktoren unterscheiden, gibt es 
für die Weltwirtschaft insgesamt keine klare Tendenz zur Kon-
vergenz. Westeuropa, Nordamerika und Teile Asiens werden 
sich in Hinblick auf das reale BIP je Einwohner ähnlicher, aber 
der Abstand zwischen diesen Regionen und dem Rest der Welt 
wächst.

Abb. 24-9: Gibt es Konvergenz?
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Abb. 14: Quelle: Krugman und Wells (2017)

Die Konvergenzhypothese besagt, dass relativ arme Länder höhere
Wachstumsraten des realen BIP je Einwohner aufweisen sollten als relativ reiche
Länder.
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Das Solow-Modell

Erhöhungen des Kapitalstock führen zu Wirtschaftswachstum

Der Kapitalstock (und somit die Wirtschaft) wird wachsen, solange die Investitionen
die Abschreibungen übersteigen.

Abschreibungen und der abnehmende Kapitalertrag führen dazu, dass das Kapital
pro ArbeiterIn (K/L) irgendwann aufhört zu wachsen.

- es stellt sich ein Wachstumsgleichgewicht ein ⇒ steady state (stationärer Zustand)

Schlussfolgerung ⇒ Kapitalakkumulation kann kein langfristiges
Wirtschaftswachstum aufrechterhalten
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Auswirkungen des technologischen Fortschritts

Technologischer Fortschritt ist der Schlüssel zu nachhaltigem Wirtschaftswachstum.

Technologie verschiebt die Produktionsfunktion

Die Verschiebung führt zu einem höheren Output bei einem gegebenen Verhältnis
von Kapital und Arbeit (K/L).

Die neue Produktionsfunktion hat eine höhere Steigung ⇒ höherer Grenzertrag
des Kapitals
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Auswirkungen des technologischen Fortschritts

Abb. 15: Quelle: Stevenson und Wolfers (2020)
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Auswirkungen des technologischen Fortschritts

Abb. 15: Quelle: Stevenson und Wolfers (2020)
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Auswirkungen des technologischen Fortschritts

Abb. 15: Quelle: Stevenson und Wolfers (2020)
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Woher kommt technologischer Fortschritt?

Technologischer Fortschritt ist auf neue Ideen angewiesen.

Neue Ideen erfordern den Einsatz von Ressourcen.

Entscheidend ist, wie viele Ressourcen für die Generierung neuer Ideen
aufgewendet werden.

Vor der landwirtschaftlichen Revolution gab es keine freien Ressourcen, um neue
Ideen zu entwickeln.

Landwirtschaftliche Verbesserungen machten die Menschen frei für andere
Aufgaben, einschließlich neuer Ideen.
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Bevölkerungswachstum vs. Wirtschaftswachstum

Abb. 16: Quelle: Jones (2016)
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“Bevölkerungsfalle” versus technologischer Fortschritt

Thomas Malthus, ein Ökonom aus dem 18. Jahrhundert, glaubte, dass die Welt für
immer zur Subsistenzwirtschaft verdammt sei.

Er nahm an, dass das Wachstum der Bevölkerung dasjenige der
landwirtschaftlichen Produktion deutlich überschreite (“Bevölkerungsfalle”)

- Annahme: Bevölkerung wächs exponentiell, Produktion nur linear.

Schlussfolgerung: Das Bevölkerungswachstum soll durch vorbeugende Maßnahmen
(preventive checks), wie die späte Heirat, gebremst werden.

Wenn das nicht gelingt, dann werden nachwirkende Hemmnisse (positive checks)
das “von selbst” erledigen ⇒ Armut führt zu schlechteren Lebensbedingungen und
erhoht die Sterblichkeit

Malthus konnte nicht vorhersagen, dass der technologische Fortschritt das
Bevölkerungswachstum übertreffen würde.
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Institutionen & Anreize

Welche Faktoren bestimmen, ob Menschen neue Ideen erfinden und in Human- oder
Sachkapital investieren? ⇒ der Schlüssel sind Anreize, die von Institutionen abhängen

Eigentumsrechte
- Kontrolle über eine materielle oder immaterielle Ressource
- Ohne Eigentumsrechte gibt es keinen Anreiz, Wohlstand zu schaffen.

Stabilität der Regierung
- Eine stabile Regierung macht Wirtschaftswachstum wahrscheinlicher.
- Korruption und politische Instabilität entmutigen Investitionen und Innovationen.

Effizienz der Regulierungen
- Bürokratische Hindernisse, einschließlich einer übermäßigen Regulierungsaufsicht,

können das Wirtschaftswachstum behindern.

Staatliche Politik zur Förderung von Innovationen.
- Anreize durch Gesetze schaffen (Eigentumsrechte, rechtlicher Rahmen, Vorschriften)
- Forschung und Entwicklung subventionieren
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Why Nations fail4

Welche Ursachen sind für den wirtschaftlichen und politischen Erfolg oder
Misserfolg von Staaten verantwortlich?

Mögliche Erklärungsfaktoren:
- geographische Lage, Klima, Ressourcen, Kultur bzw. Religion, . . .

Laut Acemoglu und Robinson (2012) unzureichend bzw. fehlerhaft ⇒ viele
Beispiele für Länder mit großen Unterschieden im Reichtum ohne Unterschiede in
den genannten Faktoren, z.B. Korea

Zentrale Hypothese ⇒ Art der wirtschaftlichen und politischen Institutionen ist
entscheidend ⇒ inklusiv vs. extraktiv

Inklusive (einbeziehende) Institutionen (z.B. demokratischer, pluralistischer
Rechtsstaat) fördern Ideen und Talente und schöpfen diese aus.

Extraktive (auslaugende) Institutionen verhindern Innovationen.
- Die herrschende Klasse (Eliten) fürchtet ihren alleinigen Zugang zu den

wirtschaftlichen und finanziellen Ressourcen des Landes zu verlieren.

4Acemoglu und Robinson (2012): “Why Nations Fail: The Origins of Power, Prosperity and Poverty”
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Zusammenfassung

Die wichtigsten Bestandteile des Wirtschaftswachstums sind Arbeit, Humankapital,
physisches Kapital und technologischer Fortschritt.

Produktionssteigerungen hängen davon ab, ob konstante oder abnehmende
Kapitalerträge vorliegen.

Abnehmende Erträge bedeuten, dass relativ arme Länder in der Lage sein können,
aufzuholen.

Das Solow-Modell zeigt, dass Kapitalinvestitionen zu Wirtschaftswachstum führen
können, die Wirtschaft aber schließlich in einen Steady-State übergeht.

Technologie ist der Schlüssel zu kontinuierlichem Wachstum.

Institutionen können Anreize für Wirtschaftswachstum schaffen.
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Fragen?
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